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Gemeinsflme $tellungnshme der Wuppertaler Hauptschulen zum

$ctrutentwicklungsPlän S I

Aus $icht der Hauptschulen konterkariert der vorgelegte $EP sl die Bemuhungsn um ern6

$tärkung der Hauptechulen. Mit Veränderllngen : tygl Schließungen* innarhalb der

$chullandscnan vaiändert eich die schütert<tientet nicht. Das heißt, es besteht weiterhin

die Notwendigkeit äinai aOequaten Beschulung. Der $EP S I lässt dia Chance ungenu6'

die Rahmenbedingungen an Hauptschulen SO zu verändern, dags das in einem

schülergerechten Maße gescfrehen kann'

Die zurückgehenden schülerzshlen an den Hauptschulen kÖnnen nicht nur mit dem

sogenannten,Elternwille interpretiert werden. Der Eltemwille der Hauptschuleltem ist

nachweisrich dre solide und verantworiliche Hinführung zu einem Ausbildungsvefhaltnis.

Die unterscnieoricnäÄ p*i*l.t* unc Mooeile in wuppertar haben gemeinsam mit schulen

und Betrieuen genau dieses ziel. Eine ,,Qualitätsoifärrsive Hauptschule" zeichnet sich

darin äus, die Hauptschule in diesem Ei'UnCnis zu stärken' Zurückgehende Schülerzahlen

bieten die Mögliehkeit, irr kleineren l-emgruppen, rnitgut ausgelüstele1 Fachräumen und

eusreichanoern räcrrpersonat ar.rch oer ä"äitettos schwierigen schÜlerklientel zu gutert

und verwertbaren Abschlüssen zu verhelfen. Es ist daherfür uns nicht nachvolleiehhar,

dass diese Ghancen durch finanzieile Erwägungen ungenutzt breiben bar. leichtfertig

vertan werden. niä *rroigruiche Beschutunf oeixauptscnubrinnen und Hauptechüler

bedarf der Veränderungäer Rahmenbedin[ungen in räumlicher' personeller und

sächlicher Ausstattung.

\Mr sehen in dern sEP $l eine Missachtung der vielfältigen BemühTq*I an den

Hauptschulen, untä, *iCngstan gedingunEän Oern nnrecht unserer $chülerinnen und

Schijler auf eine gute Vor6ereitung "'i Oäs Leben und den Beruf gerecht zu werden"

Schließungen uo,i funktionierenden Hauptschulen, an denen allgemein anerkannte

geselscfraftrich hoct;;d.,;td; projektä umgesetzt werden, sind nicht nachvollziehbar

und kurzsichtig.

Fas gerade neu irrs Leben gerufene,,wuppertaler Har.lptschulmodell" ge.ht optimisti*ch

von gut aufgestelltenH"upächulen *ut^ iji" Erwartun$en sind hoch und der Einsatz der

Kolleginnen und Kollegen wie immei nnotiviert und engägiert' Wr bedauern, dass seitens

der Värwaltung und arich der Parteien die negativen Auswirkungen von

Schulschlienungän in Oi**u* sensiblen Bereich nicht gesehen werden'

umso unverständlicher erscheint uns das vorheben, eine weitere Gesamtschule in

Wuppertal ,u *rriCnt*n. Das iet ein eindeutiges $ignalfür dia Wuppertaler Eltern in

Richtung Einleitung des tndes Oer Häuptsüute.^Wenn einer $chulform durch Erweiterung

des plagangeboteä eines anderen sv"t*i cie $chülerschaft genornrnen wird, wird damit

deuilich, dass man dieser $chulformiur ci* Zukunft nicht mehr vertraut und sie mittelfristig

erseteen möchte. Auch darnit wird die $tellung der Hauptschule trote sller BemÜhungen

aus der $chule selbst und in ihrem ümfeld gfichwächt" Die Anstrengungan aller
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Beteiligten, sich in Parinerschsften der schwierigen Aufgabe der Verrnittlung der

HauptÄchirier in Ausbildungsverhältnisse zu stellen, werden behindert, wenn die

Hauptschule selbst kein akzeptabler Pertner mehr ist'

Wir befürchten, dass die Umsetar.lng des SEP Sl in vorliegender Form die Hauptschulen

mittelfristig negativ in den Schlagzeilen hält. Vertrauensbildende Maßnahrnen in die

eualität där Särrulausbaldung in äieser Schulform laufen in der Akzeptanz bei den Fltern

leer.

Die Hauptschulen sehen aktuell keine avingende Notwendigkeit, $chließungen in ihrem

Bereich vorrunehmen. Zurückgehende Schülerzshlen mussen kreativ zum Wohle einer

oftmals problemetischen Schülerschaft gerrutzt werden- Darin sehen wir viele

Mög I i chke iten zur,, Q ual itätss'ffens ive H auptsclr u I e".

Wuppertal, den 27.02.2008

Schulformsprecher
Hauptschulen


